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Der LsGS meines Urgroßvaters .
Don ebotoplut < 5ed > .

Mein Urgroßvater , feine rzeir erster
Schreiber auf dem Herrsthaflsguk i » S . »n

Nordroestböhmcn , trat am 31 . März des Jah¬
res 1792 in das AnttshciLg ' um seines Prin¬
zipals , des Herrn Direktors — er war den

Tag vorher als Verwalter des benachbarten
Gutes ernannt worden — und brachte mit

stotternder Rede die untertänigste Bitte um

die Hand seiner Tochter , des Fräuleins An¬

tonio . vor .
Der alre Herr zog die Augenbraue »

enger und blickte strenge auf den Bittsteller .
Doch ließ irgendein leichter Schimmer in jei -
ncin Angesicht vcrra ' en , daß jenes Gesuch
weder für ihn überraschend kam , noch sonst
unangenehm war .

„Ei , ei , ei ! " riet er mit gemachter Ver¬

wunderung . Wir haben also Zweifellos schon
mit Antonio ein Liebesverhältnis angespon -
neu , ohne daß der Vater davon eine Ahnung
hatte . Oh , oh, die heutige Jugend ! Oh , diese
neuzeitlichen , gottlosen Roniane ! — Und | o

rasch , wir haben also bloß auf die Verwalier -

schast gewartet , damit wir uns ins eheliche
Joch einspannen können ! — aber vielleicht
wird es mir dennoch vergönnt werden , be¬

treffs dieser Sache eine Nacht zu übcrschla -
fcn und morgen — morgen ! "

Er verstummte und überlegte . Sein Ge¬

sicht hatte sich vollkomuien ausgeheiterr . Ilm

seine Lippen spielte ein fröhliches Lächelt ! .

Er erinnerte sich, daß morgen der erste April
war . Diesen Tag widmete er einem alten

Brauch gcinäß ausschließlich seiner Belusti¬

gung auf Kosten der Mitglieder seiner Fami¬
lie . seiner Schreiber und des SchloßgesinüeS .
Vom frühen Morgen an eilten stets am ersten
April Boten vom ' Schloß nach allen Richtun¬

gen in die nähere und e n tfc ritte re Umgebung
wegen der verschiedenartigsten , uuniöglichsten
Dinge , und wenn sie erschöpft mit verlegen
grinieitden Gesichtern zum Rapport zuruck «
kehrien . lachte der alle Herr , daß ihm die Hel¬
le » Träne » über die Backen stoffen , und die

Perücke am Kopfe tvackelte .
Als er nach einem Weilchen aufschaule ,

las er auf dem Gesichte meines Urgroßvaters ,
daß dieser seine Gedanken erretten hatte , uitd

deshalb sagt « er ganz ohne Umschweife: Run

ja , morgen ist der erste April und dieser Tag
e : gnet sich nicht für derartige ernste Anqcle -
genheiten . Uebrigens eilt di « Sache überhaupt
nicht . Antonie wich im Mai erst 19 Jahre

alt , sie har also zum Heiraten noch genug Zeit .
Wenn sich die Umstände nicht ändern , so in

zwei , drei Jahren "

So ei » Ausschuß paßte meinem Urgroß¬
vater aber ganz und gar nicht . Er wagte es ,

auf die Glu - warme seiner Liebe hinzu . vetsen
und auf die brennende Sehnsucht , die er schon
an die zwei Jahre im Verstecke seiner Brust
henrnitrug .

Doch der Direktor sprach mir einem

Nachdruck, der vo » der Nnbeugsamkeit fc ' nes
Willens zeugte : Ich habe gesprochen und da¬

mit basta ! Wenn die Flannne dieser Liebes¬

glut so mächtig ist, wie wir behaupten , wich

sie auch di « zwei Jahre noch überdauern .

„ Uebrigens " , fügte er nach einem Weilchen
überlegen mit schelmischem Lächeln hinzu ,
„ der Herr möchte die Hand ssincr Ause , oähl -
ten mrr so spielend erlangen . In früheren
Zeiten mußten sich die Ritter solche Preise in

schweren Prüflingen und durch kühne ' Heldru -

taten erringen . . . Run , ich weiß wohl , daß
die gegenwärtigen Herrchen nicht mrt Lanze
und Schwert nmzugeben wissen , und daß sie

nur mir ihrem Geist glänzen . Jahr fiir Jahr
habe ich den Herrn am ersten April angeführt ,
wie ich nur wollte , nun denn , versuche Er es

jetzt einmal , ob er mir gewachsen ist. Gelingt
es Ihm , daun wollen wir gleich morgen die

Verlobung feiern , und so Gott will , binnen

kurzem auch die Hochzeit. "
„ Aber , wie sollte ich mich de > m unter¬

stehen —"

„ Ich er eile hiezu dem Herrn hienlit die

regelrechte Erlaubnis . Einmal niöge es der

Herr morgen versuchen , — aber notabene :

nur ein einziges Mel . Sollte Ihm wider Er -

lvarten dieser Berftich gelingen , so werdc ich
mein Wort halten . Punktum !

"

Am andern Tag in der Früh saß der

alte Herr ohne Perücke im Schlafrock hinterm
Tisch , a>lf welchen Fräulein Antonie eine ge¬
blümt « Schale voll Schokolade stellte . Da ließ

sich ein zaghaftes . Klopfen an der Tür verneh¬
men und nach einem mürrischen „ Herein "
des Herr » Direk ' ors huschte der eckige Pfört¬
ner nut einer tiefen Verbeugung ins Zimmer .

„ Was gibls denn so zeitig ?" wetterte der

alte Herr auf ihn los .

,Jch bitte ergebenst . gnädiger Herr , es ist
vom Herrn Förster ein Bote mit einem Lachs
angekommen . "

„ Mtt einem Lachs ? Mit was für eine «

Lachs beim ? "

„ Ich bitte ergebenst nut einem Lachs . Er
hat ihn in der Kanzlei dein hochgeehrten Herr «
(so lautet die Titulatur meines Urgroßvater - )
abgeliesen und dieser beliebte mich hieher zu
entsenden , damit ich es dem gnädigen . Herr «
milteile . "

„ Ah, ah ! Also der hochgeehrte Herr hat
Ihn hieher gesandt . Seht euch einmal an —

aha ! " Der alte Herr stand auf und indem
er dem Pförtner scharf in die Augen blickt ^
fragte er strenge : „ Und haben wir ihn gesehen «
ick) meine diesen Lachs ? " ( Der Direktor liebte

cs , jede » in der ersten Person pluratis anzu¬
sprechen . )

„ Ich selbst habe ihn nicht gesehen . Aber
der hochgeehrte Herr äußerle sich, daß er ge¬
radezu ein Ries . ' nker ! sei, und daß er zeit¬
lebens noch keinen so große » Lachs gesehen
hätte . "

„ Und ich habe zeitlebens noch keinen st»
großen Dumuckopf gesehen Ivie wir einer sind
— verstehen wir ? " schrie der alle Herr de «

Pförtner an . „ Und dem Herrn Verwalter

wollen wir bestellen , daß ich chm diesen gan¬

zen Lachs als Präsent überlasse , und ihm da¬

zu einen guten Appetit wünsche. — Nun . was

gaffen wir denn da noch, heda ! "

Nachdem der erstaunte Pförtner tvegge -

gangen >var , rieb sich der al : e Herr die Hände

und iächelie zufrieden , wobei er vor sich hin -
brunmue : „ Mit so etwas ivill er mir kom¬

men ! Wen » seine Liebe so groß ist wie je : «
Mutterwitz , so rvird Antonie nicht gerade
einen bedeute » den Treffer gemacht haben .
Jahaha ! Einen Lachs ! Wie käme denn nufer
Förster zu einem Lachs ! Vielleicht hat er ih «

in unseren Pfützen gefangen ! — Ater gut ist
cs >o! Antonie ist ohnedies zum - Heirate «
viel zu jung . "

„ Höre Antonie " , ivandte er sich an diese ,
„bring mir die Sonu ' agsperücke und de «

Rock ; ich werde der Amtshandlung beiwoh¬

nen . "
Wie man sieht , hatte der Lachs meines

Urgroßvaters tveirig <' >! ück. Und leider folgte
noch eine schlimmer : Sache . Als Antonie aus

den « Ziittiner weggegangeu war , schritt der

alte Herr im Zimmer auf und ab und dachte
sich , daß mein Urgroßvater heute seinen Nn -

lergebeneu bei der Amtshandürng wohl kaum

eine besonders freundliche Miene zeigen werde .
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Und schon der nächst « Augenblick bestätig : «
seine Vermutung ans «ine unerwartet « Weise .
Man vernahm aus der Kanzlei das zornige
Geschrei des ersten SchreiL»- r«, di « Bitten des

Robotfröners , eines leibeigenen Pächters , das

Geräusch einer Bank und gleich darauf hagelte
« s Schläge mit einem Haselstock wie mit einem
Dreschflegel auf ein « Tonne . Mit diesen Tö¬
nen vernlcngte sich das laute Wehgcschrei des
Armen , an dem die Ercdrlion vollzogen
wurde

Dem Herrn Direktor bräunte die Stirn
vor Zorn . Tas überstieg alles Maß ! Die ge¬
täuschte Hoffnung des Schreibers soll ' e »er
arme RobotEchtige wahrscheinlich wegen
irgendeiner Kleinigkeit abbüßcn — vielleicht
sogar ganz unschuldig . Und ohne seine — des
Direktors — Erlmibnis und Ermächtigung !
Er riß mit der Glocke <uu Tische . . .

In der Türe erschien der Diener . „ Sofort
in die Kanzlei gehen rmd anzeigen , daß die
Bestrafung eingestellt werden möge , bis ich
selbst erscheine "

Ter Diener verschwand und der Direk¬
tor erwarte ' c , daß der Schreiber di « Exekution
gehorsamst einstcllcu werde . Aber well gefehlt !
Die Schläge fielen weiter wie Hagclschlag so

dicht herunter , und das Jdnunergeschrei der

Exekutierten war her ^ errcßcnd .

Nun aber schritt der Direktor rm Zim¬
mer nicht mehr auf und ab , sondern rannte

in demselben hin und her . „ Tas ist entsetzlich ",
rief er halblaut , „so erlaube ich nienials zu
bestrafen . Und eigenmächtig , ohne meine Ein¬

willigung ! " Er ergriff neuerlich die Glocke und

läutete , bis sich in der Tür das erschrocken «
Gesicht der Magd zeigte . „2lugcnbl : cklich in

die Kanzlei eilen " , schrie sie der alt « Herr
an , „ daß ich befehle , daß die Bestrafung
augenblicklich eingestellt wird . "

Die Magd verschwand , und der Direktor

lauschte ein Weilchen . Doch er vernahm Ha -

sclstockstreichc , öfter und hef iger denn zuvor
und das Kammern und Flehen des unglück¬
lichen Rodoifröners . Jetzt aber brniächtigte
sich des alten Herrn eine wilde Wut . Zum
Glück trat Antonic gerade nnt der Perücke
und dem Feiertagsgetvand ins Zimmer . Er

fuhr mit einem Donnerwetter in die Aermel

hinein , fetzte die Perücke oberflächlich ans und

stürntte in die Kanzlei , daß ihm der Puder
vom Kos' fe nach allen Richtungen hinstäubte .
Das im Gang versammelte t ^esinde und die

Der LSeverzreyex .
CKitc ? er Stz » itzvwSense SricHte .

Bon Alfonse Lroziere .

Tüllerlch ist dos , was man einen richtigen
Pechvogel nennt . Nicht « glückt ihm . Wie alle
abergläubische » Menschen hat er vor der Zahl
18 ein « wahnsinnige Angst , ober er har auch
feinen Grund dazu, denn all sein Unglück ist
stets von omer 13 hergckommen . Als er zum
erstenmal stahl, war es an eineni 13. , an einem
18. wurde er von den Richtern obgeurteilt und
zu 13 Monaten Gefängnis verdonnert . Als er
sein « Strafe abgesessen harte , brachte er in 13
Togen den geringen Betrog durch , den er sich
mit Tütenkloben verdient hatte . Darauf faß er
wieder gänzlich auf dem Trockenen .

Da trifft Tüllrrich eines Morgens seinen
Freund Raffke .

„ Rann , was ist denn mit Vir los ? "
„ Mit mir " , meint Tüllerich etwas verlegen ,

„ist nichts gerade viel los ? " Ich habe
an einem schattigen Orte ein « klein «
Kur durchgemach ! , um «ine weißere Hautfarbe
zu bekommen , und setzt beschäftig « ich mich mit
Reklame . "

So , so, mit Reklame " , meint - er andere .
„ Das ist etwas Ausgezeichnetes . Man sieht, wie
dir Leute dabei dick und fett werden . "

„ Ja , aber wemi man die Reklame als
Zettelverteiler treibt , dann nimmt man eher da
bei ob. WaS treibst du denn oigentlich ?"

„ Ich ? Ich war beim Theater . Das hättest
du sehen lallen . Ein Bombenerfolg , mein
Junge ! Aber die Baracke ist abgebrannt . Das
war der Ruin des Direktors , der nicht versichert
Var . Und ich war mit einemmal ohne Euaaae -
ment "

,Mo ist dos Unglück denn passiert ?"
„ Auf einem Rummelplatz . . . Jrgsudwo

mußte ich doch zum erstenmal ouftreren . "
„ Hör mal , wenn du ein so gute : Komödiant

bist . . . "

„Besonders in tragischen Rollen . . . "
„ Du, ich hab ' eine Idee Mr führen das

Drama auf der Straße in «ller Öffentlichkeit
auf . Du stnelst den verhungerten Armen , der
vor Erschöpfung umsällt , und ich den mäßigen
Zuschauer , dem dein trauriges Schicks«* zu Her¬
zen geht. Ich veranjtalte unter den Herumste -

hcndeir eine Sammlung , übergebe dir da » zn -
sammcngebrachte Geld und führe dich zu einem
Bäcker . Dann verlasse ich dich . Ern Bicrtelstünd -
chen später trifft man sich in einer Kneipe wie¬
der . Du wirst sehen , daß wir von deiner Kunst
sehr gut leben köinicn "

Raffke ist begeistert . Er schlägt rin .

Und die zwei Freunde singen in aller Kür ; «
an , Hre erste Vorstellung zu geben . Raffke über¬
traf sich selber Er machte die Sach « wurrdervoll
natürlich . Er hätte in einem richtigen Thratre
Ehre eingelegt . Die erste Sammlung brachte
dreißig Groschen ein .

„Sichst du , mein Junge , welch ein Erfolg ! "
murniclte Raffte .

„ Ich trau ' meinen Augen nicht . . . "
„ Was für ein Künstler bin ich doch ! Hast

du gesehen , wie ich . . . "

„ Ich hab ' mich beherrschen müssen, um dir
nicht Beifall zu klatschen . Dn sichst , daß ich dein «
Leistung anerkenne . "

Zwölf Tag « lang lebten die beiden Freunde
von Tüücrichs List.

„ Es ist gar nicht zn glauben , daß wir schon
bei der 96. Borslcllnng sind", meinte Raffte .
„ Rechn « bloß nach : 8X12 . "

„ Und doch stimnit cs . Wir werden bald die
himdertfte feiern "

O lveh , die beiden Gauner kamen nicht so
weil . Als Raffle am Morgen d«S 13. Tages
die Komödie beginnen wollte , bemerkie Tülle¬
rich , daß sie von zwei Grstalicu beobachtet wur¬
den , die von dem Stücke wenig erbaut schienen .

Tüllerich witterte sofort Agenterl in Zivil .
AIS et Raffke seine Besürchtungen mittellie ,
brmnnue der :

„ Ein so hübsches Stück ! Die Kerle sind im¬
stande , es durchfallcn zu lassen . "

Sie gingen über die Brücke , nm die Auf¬
merksamkeit der Polizisten vim sich abzulenken ;
dann schritten sie zu einer Neinnszeniernng .

wie ans der Erde geschossen, stürzten sich
da di « Agenten auf die beiden Gauner .

Das Gericht ließ dann Raffle gegenüber
Milde walten , aber die Siras « für den immer

Robotfröuer blick ! «» voll Verwunderung auf
iücft ungewohnte Erscheinung .

Atemlos stürzte er in die Kanzlei und

gewahrte dort — eine leere Bank , welche dcr

erste Schreiber aus aller Kraft mit dem

Hosclstvckc bearbeitete , während der zwei : «
Schreiber , ein « fremde Stimme nachahmend ,
klägliche Schrei « aussticß .

Einen Augenblick blieb der alte Herr über

dieser Erscheinung wie versteinert sieben .
Dann begriff er die Bedeutung des Ganzen
und rief zornig : „ Genug mit der Dunrniheit !
Wie konnte «! wir uns unterstehen — "

„ Sie haben mir doch ausdrücklich gestat¬
tet — "

„ Nun wohl , « her bloß einmal . Dieser Lachs
ist Ihnen schmäblich mißraten . . . "

„Dieser Lachs " , fiel mein Urgroßvater
lächelnd ein , indem er die Türe des Neben «

zmnners öffne ! e. „ist mir ausgezeichnet ge¬
raten . Er dient mir als Verbündeter , um das

Opfer meines Aprilscherzes rn die erwünschte

Sorgl - . uiakeit cinzuwicgen . Da ist er . _
Ein

Riesei kerf . Er w: egt »tindcstens 60 Pfund .
Ich ließ ihn dilrch Vermittlung des Herrn
Försters in L. . . . bestellen flir die heutige
V^rlobnngsfeier ! "

wieder rückfälligen Tüllerich war gesalzen . 8 »
drückte sich mehrere Monate im Gefängnis her¬

um , klebte wieder unzählige Türen und veriieß
deu Kerker zu Wiutcrs Anfang , zu einer Jah -
rcs - cit also , wo der Wind die Aermsten , die schä¬
big gekleidet sind , schon recht unsanft anpfeift .
Dcr arme Tüllerich hatte leinen Urberzieher
und klapperte vor Frost . Oh , Wunder , da fällt
ihm eines Tage » ein Ueberzichcr vour Himmel
herab . Ein Dienstmädchen klopsr den ihres Herrn
aus , und er entgleiiet ihrer Hand . Tüllerich hebt
ihn auf und ergreift die Flucht . Niemand ist
Zeuge des Vorfalls gewesen . Tüllerich springt in
einen Autobus und fährt bis zur Endhaltestelle .
Als er den Wagen verläßt , ist er wenigstens
sicher , daß er sich in dieser Entfernung nicht
mehr zu beunruhigen braucht . Er zieht den

Ueberzicher an und geht tveiter . Mir einem
Male jedoch . . welch seltsames Znfai mcn -

treffen ! Die beide » Agenten in Zivil , die vor

mehreren Monaten seinen Geschäftsbetrieb lahm¬
gelegt haben , tauchen vor ihm auf . In Gedan¬
ken macht sich Tüllerich über sie lustig .

,Lhr möchtet wohl , daß ich waS ausfresse ,
damit ihr mich wieder klavpen könnt ! Ich kann

mich beherrschen ! "

Plötzlich stürzen die Agenten auf ihn los .

„ Wir find doch alt « Bekannte , nicht wahr ,
mein Junge ! Also , zier dich nicht und jag uns ,
wo du den Ueberzirher geklaut hast . "

„ Aber der Ueberzirher gehört doch mir ! "

„ So ? Daim komm mal mit zum „Chef " und

beivefle dort , daß du wirtlich dcr Besitzer bist "

. Dos ist zu stark ! " brüllt Tüllerich . „ Wie
soll ich denn beweisen , daß es mein Ueberzicher
ist ? Soll ich euch vielleicht eine Rechnung vor¬

legen ? Und warum beschuldigt ihr mich , die Klei¬

dungsstücke , die ich trage , gestohlen zu haben ?
Wenn man da erst einmal amangen wollte . "

,Halt doch bloß die Klappe , alter Schwät¬

zer " , unterbricht ihn einer der Agenten . „ Wenn
du vrnnriden wolltest , daß wir dich faßten , oann

hättest du dir bloß das Knopfloch anzufehen
brauchen . Wir hoben den Braten gerochen , tveil
dn nnberechtigtcrtveise eine Anszeichnnng trägst . "

„ Armer Tüllerich ! Sein Pech hatte ihm
wiederum «inen bösen Streich gespielt . Er ! oar

nänrlich mit einem winzigen Bändchen der

EhrelUcgior , heriimspaz . ert , das seiner Anfmerk -
samkcit entgangen Ivar .



Despoten , VervreGer , Sklaven .
Randnoten von Nicolas Chamfort ( 1791 —1794 ) .

Deutsch von Bernhard IolleS .

Alles , waS „Geschichte " heißt , ist in Wahr¬
heit nichts andres als rme unübersehbare Liste
von Greueltaten . DeHalb hassen die Tyrannen
die objektive Geschichtsforschung und dulden allen -

falls , daß man die Schandtaten ihrer Vorgänger
andente , um die Aufmerksamkeit von ihren eige¬
nen Schandtaten abzulenken . Was soll man den
Völkern ; » ihrem Tröste sagen ? Höchstens , daß
sie nicht unglücklicher sind , als die lang « Reihe
chrer Vorjahren es war .

Der französische Adel verkündet seinen

Rlchm , indem er immer wieder betont , daß er
unmittelbar von jenem Häirflein gepanzerter ,
gewappneter , gedienter und behelmter Männer

absiamme , die , hoch zu Roß, die acht oder neun
Millionen friedlicher Menschen , die Vorfahren
der gcgeittvärtigen Nation , dis auf die Haut ge¬
plündert haben . Daraus also leiten sie ihre Ai »

fprüche auf die besonderen Rechte her . die sie für

sich geltend machen .
Um sich vor der Gefahr des Ansstcrbens zu

bewahren , verjüngt und erneuert sich dieser Zldel .
indem er sich mit den Familien derer verschwä¬

gert , die es verstanden haben , noch die Aermsten
ansziifauaeii und sich so ein Vermögen zu mach : » .

Wie schlecht muß es um du Einrichtungen
der menschlichen Gesellschaft bestellt sein , wenn

«s möglich ist , daß eine Kaste , die Haß und Der

achtnng verdient , es wagen darf , die höchste Ve -

vorzugntta zu beanspruch - «!

Genau io, wie iS nöug ist , von t ! U. < zu zem .
um ein Schiff zu befehligen , genau so müßte es ,
logrschcrweise , nöng sein , daß man Gehcimsekre -
tär des Königs war , ehe man Schi ^ sjun . ; : oder

Matrose werden kam: .
*

Könige und Priester , die de » Frei mb als

Verbrechen abstcmprkien , halten mchts weiter im
Sinn als den Wunsch nach Verewigung unserer
Sklaverei . Sie wollen uns den Ausgang aus

nnserm Gefängnis verbauen und gleichen darin
dem. Misieräter in Dantes Inferno , der die

Pforte des Kerkers vermauern ließ , nachdem er
den unglücklichen Ugolino eiugcsprrrt hatte .

.» I
i

Ist es nicht fast überall so, daß man die

Brandstifter in Frieden läßt , die aber , dir die

Sturmglocke läuten , verfolgt und zur Reibenkchaft
; icht ?

«.

Die Gesellschaft besteh : ans zwei großen
Klassen : aus der Klasse derer , die mehr Diners
als Appetit , und aus der Klasse der andern , die

mehr Aonc : i : als Diners haben .

Selbst die Könige uuterjchätzcn zuioeilen das
Quantum von Geist , desien mau bedarf , nm nie¬
mals lächerlich zu tvlrken .

Die sellsamstcu Gelvohicheiten und die

akbrritstrn gesellschaftlichen Regeln stehcit in

Frankreich luud anderswo ) unter dem Schuhe
der Redensart : „ Es ist üblich . . . "

Mit denrfckben Recht antwortet ein Hotten¬
tone auf die Frage eines Europäers , warum er

Heuschrecke » fresse und das Nngeziefer , von dem

fein Körper wimmelt : „ Es ist üblich , diese Insek¬
ten als Nahrungsmittel zu verwenden . "

Die Schranzen erzählten den Fürsten , die
Jagd sei ein getreues Abbild des Krieges . Sie
haben recht . Di « Bauern , deren Felder sie ver ¬

wüsten , ine Tiere , die sie zu Tode hetzen, wissen
ein Lied davon z » fingen .

*

Der Adel , sagen die Adligen , ist das Binde¬
glied zwischen König und Volk . . . Ja , genau
so, wie der Jagdhund das Bindeglied forschen
dem Jäger und dem Hasen ist !

Hi

Für mich alles , fiir die anderen nichrS ! Das
ist der Wahlspruch des Despotismus und der

Aristokratie .
Ich bin du , und du bist ich ! So lautet die

Devise der Demokratie .
Wer dos Vessere erkennt , wähle das Bessere .

Wenn man bedenkt , daß die Merqchhoit in
80 oder 40 Jahrhunderten und in allen ihren
Kämpfen und Erleuchtungen kein höheres Ziel
erreicht har , als die Hunderte von Millionen , die
den Erdball bevölkern , einigen Dutzend Despoten
auszulicfern , deren Mehrzahl nnwiffrnd und

idiotisch und von denen jeder einzelne Werkzeug
in den Händen verbrecherischer Narren ist . wenn
man dieses Ergebnis mit klaren Sinnen feststellt ,
was soll nian dann noch von dieser Menschheit
halten rind ftir ihre ZnLunft erhoffen ?

Daß nur die Edelleure zu den großen und

einflußreichen Stelluriaen gelangen können , ist
einer der oerhängnisvollsten Irrtümer , die in den

sogeuannreu zivilisierten Länder » zu den unaus¬
rottbare » Einrichtungen gehören . Es ist so, als

wollten die Eirl für sich das Recht in Anspruch
nehmen . die Pf ide von deit Turnieren auszn -

schließen .

Fände sich ein Historiker vom Range des

Taciius , der den Mut besäße, die wahrheitsge -
»läße Geschichte unserer guten und edlen Könige

zu schreiben , also eine » ungeschminkten Bericht
aller Mißbräuche , Ungerechtigkeiten und Gewalt -

samkoiren zu geben , die leider oftmals int Dun¬
kel des Vergessens bleiben — welcher von den

Könige » könnte daiur noch erhoffe », daß er uns

geringeren Abscheu einfiößte als Tiberius ?

Nur die Geschichte eines freien Volkes ist
des Interesses der Geistigen wert . Me Geschichte
eines vom Despotismus unterjochten Volkes ist
nichts anderes als eine Sammlung mehr oder

»rinder glairbbafter Anekdoten .

Jedem Volte die Regierung , zu der es sich
bekennt ! Rech ! des Volkes ist es , Dummheiten
zu denken und zu reden . Recht der Tyrannen
aber , sie zu begehen .

Es ist ein Unglück für die Völker , «in Glück

für die Tyrannen , daß dir Armen , Enterbten und
Unterdrückten nicht den Instinkt oder den —

Stolz des Elefanten besitzen, der es ablehnt , sich
in der Gefangenschaft zu vermehren .

QoeeeeQOöeQeeee < X ) eQQQ0Q0eQeee

Der satt « Reichtum hat ' s ansgcdacht .
Daß Armut niemandem Schande macht .
Ti « Schlemmer lehren am vollen Tisch ,
Wie Salz und Brot halt die Wangen frisch .
Die Tauben gurren vom Dachesrand :
„ Nehmt lieber den Sperling in der Hand " . . .
Nnd die Dummen faßten den Mehrheitsbeschluß ,
Daß stets der Klügere nachgeben muß .

Blumenthal , j

Zch bin pro . et we du !
Glaubst du , mein Bruder , daß ich mehr bin als

Prolet ,
Wall mein « Hände weiß — und meine Feder

Hammer mir und Amboß ?
Ich bin ein Namenloser , der in gleicher Reihe

steht
Wie du und du : nackt , hilflos , nur im Glaube «

«roß -
Mein Werk und meine Tage sind wie die deine «

Fron und Qual ,
ll «d selbst die Nacht , die schlafgefegnet dich um¬

hüllt .
Mir ist sie nicht vergönnt ; es reiht sich ohne Zahl
Bild : r»L> Gedanke , hart von Zwang erfüllt . . - .

Mein Bruder , Freund : Ich bin Prolet wie du
Und ächze bitter uuterut Joch der harten

Pflichten ,
Uitd dieses aufruhrwitde Her ; kommt erst zur

Ruh ,
Wenn es im Streit mit sich, im SeKft - vernichien

Sich tattsendfach befrist , bezwungen und bewahrt ;
Wenn aus dem Ich das heilige Wir gewogten ,
Wenn cs a ' Kin Gemeinschaft nur begehrt ,
And wir erstürmt der Zicknust dünkte Pforten, '

Rostignäc ,

Eine Nacht in Venedig .
Von I . Ad. Arcnnes .

Als der Schuß verhallt war , stand Gniseppe
«stten Augenblick still lend horchte in dir Finster¬
nis hinein . Er hörte einige wackelnde Schritte ;
gewahrte eine dunkle Gestalt , die eine Stein¬

treppe hituinterrollte und zusammenfie ! . Dann
wurde es ganz still . Rur das schwer«, mattschim -
mernde Wasser des Kanals schlug sattft gegen di «
Mauer .

Da wurde ein Fcnster geöjsnet . Gerade über
seinem Kopf nnd eine ängstliche Frauenstimme
flüsterte :

„ Bist du' s , Guiseppc ? " Uiu > gleich darauf
stagre auch eine jünger « Stimme zitter - . Ä und

tränenerstickr dasselbe in die Nacht hinein .
„ Vater , was Ist geschehen ? "
Gniseppe antwortet « nicht . Sein Gehirn ar¬

beitete rasetck ) . Wen in aller Welt hatte er er¬
schossen ? Diesen oder jenen Dieb ? Vielleicht eine «-
Mörder ? Wäre er fünf Minuten später gekom¬
men , hätte er vielleicht seine Frau und seine
Tochter als Leichen gefunden !

Er ging hinauf und warf seinen Revolver
auf «inen Tisch Er fühlte sich außerordentlich
erschöpft und schwach .

,Lör « t ihr denn nichts , bevor ich kam ? "

frag : ? er die Frauen . Bride schüttelten vernei¬
nend den Kt ^ f .

„Nein ! "
Gniseppe erzählte :
„ Als ich die Tür össtiete , iah ich wie sich

« n schwarzer Schauen gegen die Wand drückte .

Ich rief irgendwas und cs schien mir , als ob der

andre sich dazu anichickte . sich auf mich zu stür¬
zen . Run ist er tot — dieser Schurke ! "

„ Wer kann es nur sein ? ' sragre der Mörder

klanglos , und die Tochter meinte :

„ Wir müsse » zufehc », ob er wirklich : or : st ! "
Alle du : gingen sie hinunter . Gniseppe wen¬

dete das Gesicht des Torett dem Lichte zu. Beide

Frauen schrien auf , wie aus einem Munde :

„ Maria ! " Beide fielen sic schluchzend bei
der Leiche nieder .

„ Ihr wußtet also , daß er hier war ? "

Gniseppe richtete sich auf und dachte nicht

mehr darcit , daß er gemordet hatte Ein furcht -
lmrer Verdacht bemächtigte sich seiner . Dieier

Mann Ivar allo in seinem Haus « ein - und auS -

gegaitgen ! Sie betrogen ihn — wer von den bei¬

den ? Beide etwa ? Seine Fra » , die er liebte , und
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seine Tochter , die er erzog ! Und er — der sich
eingebildet hatte , Herr seines Hauses zu sein !

Er packt « jede am Arm und befahl ihnen
drohend , di « Wahrheit zu sagen .

„ Was soll ich denn sagen , Grrffdppr ? " sprach
di « Mutter weinerlich , „ Ich weiß genau so viel ,
wie du ! " Und die Tochter jammerte :

„ Warum peinigst du mich , Bater , ich schwör «
— ich Weitz nichts ! "

Guiseppe beugte sich über den Loten . Er

untersucht « die Taschen , laS di « Papier « , die in

seiner Brustlaichc lagen . NichiS . Tann sah er
verbittert auf . — „ Nicht einen Schlüssel besitzt
er ! Einer von auch nuiß ihn also hereingelaffrn
haben ! Aber wer von euch ? Du ? Du ? . . . "

"Ikber di « beiden fchmcrzverzerrten Gesichter
verrieten nichts .

Da begriff Guiseppe , daß er mit diesem
fremden Manne auch die Wahrheit getötet hatte .
Vielleicht konnte er die Frauen zu « inem Ge¬
ständnis zwingen . Aber — gestand auch wirklich
die eine — rät « sie es nicht nur , um die andere

zu decken ? Lüge und Verrat hatten sich in sein
Hans cingeschlichen — wie «in unheimlicher
Toter . . .

Guiseppe ging langsam die Treppe hinauf .
Er ergriff den Revolver und richtete ihn auf
seine Schläfe .

Ein Schutz krachte . Darauf trat Still « ein .

tltnr das schwarze , bleischwer « Wasser schlug
dnnips gegen die Mauer des Hauses .

Wer weiß das ?

Das Taschentuch kam zuerst in Venedig auf .
Und zwar zu Anfang des 18. Jahrhunderts . Erst
in der Mitte des 17. Jahrhmü » ertS wurde eS in

Deutschland eingeführt . Damals dient « es als

Luxusartikel . Mit der Verfeinerung der Sitten
wurde es glücklicherweise Gebrauchsartikel .

*

Ein Eisberg , der 100 Meter über dem Mee¬

resspiegel cmporragt , tauch , um das Siebenfache
«einer oberen Länge in das Meer hinab .

In Sürrciiischland har mau für „schlafen "
die hübsche llrnschrcibimg „die Augrndeckel von
inne « anscktancn " .

Hans Sachs , der „ Schuhmacher und Poet

vazu " soll «in großer Katzenfreuud gewesen sein.
Er wurde auch von einem Zeitgenossen mit einer

Katze auf dem Pult gemalt .

In einem Bienenkörbe befinden sich im

Sonnuer zwischen 10 000 bis 20 000 Bienen .
*

Ter beste Tee kostet in China nur rund 25

Pfennige das Pfund .

Onkel Sam (englisch : Uncle S<un ) ist eitle

scherzhaft « Bezeichnung der Amerikaner , deren

Ursprung mi : Sicherheit nicht nachweisbar ist .
Vielfach wird behauptet , daß Uncle Sam aus

einer ' witzigen Teuuulg von U. S. Am. gekürzt
für United States of America entstanden ist .

Warum das Herz schlägt . Man lvcitz heut «,
daß ein ans dm Wirbcltierkörper herauSge -
schniltenes Her ; einige Zeit weiter schlägt , irnd

daraus ergibt sich , daß der Anreiz für den Herz¬
schlag in diesem Organ selbst zu suchen ist . Daß
Lieser Anreiz auf einen chemischen Reiz zurück¬
geht , fft auch schon seit langem angenommen
worden , aber erst in neuester Zeit ist «S gelun¬
gen , in di « chemischen Vorgänge , Li « Li « Herz¬

bewegung Hervorrufen , einen näheren Einblick cu i

gewinnen . Professor Dr . 8. Haberlandt ( JnnS - 1
druck ) berichtete kürzlich über seine Untersuchun¬

gen am Froschherzen , in deren Verlauf er einen

Erregungsstoff Nachweisen konnte , durch den der

. Herzschlag ansgelöst wird . Dieser ErregnngSstoff
darf nicht mit dem von O. Löwi ( Wien ) ent¬
deckten Herznervenstoff verwechselt werden , der
dir Bewegung des Herzens fördert , aber nicht
hervorbringt . Professor Haberlandt nimmt an ,
daß di « Aifffindwrg des HerzerregungsstoffeS in

absehbarer Zeit auch in der praktischen Medizin
Bedeutung gewinnen kann , insofern eS möglich
erscheint , ihn bei entsprechender Gewinnung aus

Herzen großer Schlachttier « für ärztliche Zwecke
als phvsiowgisches Herzmittel , als natürlichen
Anreger zu schwacher . Herztätigkeit , in der Heil¬
kunde zn verwerten .

Hunger in China . Bon je IS Jahren sind
in China 18 Jahre , die in größeren oder ganz
großen Gebieten Mißernte bringen . Die aus

religiösen Gründen gebotene ungeheure Ver¬

mehrung der Bevölkerung bringt es mit sich,

daß von 100 Geburten wegen des Hungers nur
die Hälft « daS 10. Lebensjahr erreicht , nur der
dritte Teil erwachsen wird . Tas ist natürlich
eine sinnlose Verschwendung des Menschen und
dir erste Pflicht abendländischer Aufklärung muß
sein : Vorbeugungsmittel uird religiöse Aufklä -

rung . Glücklicherweise ist der Chines « keineswegs
fanatisch fromm , wie die Juden , Mohammedaner
und Christen , di « alle anderen als die eigenen
Anhänger für die Hölle verfallen ansehen . China
ist der Aufklärung zugänglich , der Hunger
könnte dort rasch vernichtet werden , wenn man
moderne Aufklärung ins Land bringt . Aber

dieses Land ist groß — nnd 400 Millionen

Menschen aufzuklären , ist ein schier aussichts¬
loses Unternehmen . . .

DaS mörderisch « Auto . Di « Zahl der in den

Ver «inigten Staaten im Jahre 1927 durch Auto¬
mobil « getöteten Personen hat gegenüber dem

Jahr « 1926 um 1316 zngenommen und betrug
insgesamt 26 . 618 . Außerdem erlitten 799 . 000

Personen durch Kraftwagen ernste Verletzungen .
Ter volkswirtschaftliche Verlust an Menschen¬
leben , Arbeitskraft und Materialschaden wird

auf 672,000000 Dollar geschätzt . Die Zahl der

Kraftwageniurfälle an Bahnübergängen har ein «

leichte Verminderung erfahren . Dorr betrug die

Zahl der getöteten Personen 2120 gegenüber
2414 im Jabr « vorher .

Heileres .

Abgesertigt . In ,der Elektrischen sitzt eine

sehr jung «, einfache Frau n « t ihrem Baby , daS

sie etwas unbeholfen im Arm hält . Ihre Siach -

barin , älreren Datiuns , wirft dauert mißbil¬

ligende Blicke auf sie und läßt chren Redefluß
mit Ratschlägen ans der Erziehungspraris an

ihr aus . „Ucberhanpr " , krönt sie dann ihre Miß

mutsäutzerungen , „eine Frau sollte , tv «iß Gott ,

nicht eher ein stiick haben , «he sie ' s zu halten
versteh : ! " — „ Jawohl , und ' n Mund auch nicht ! "
lautet die schlagfertige Entgegnung .

Dir Kluft . „ Wie kam cs denn eigentlich , daß
Sn dich scheiden ließest ?" — „ Gott , Mischen mir

und meinem Manne tat sich ein « Klujt auf . "
— „ Ach nee . " — „ Na ja , und in der Kluft steckt«
sein Freund Peppi . "

Mand und Mabel . „Also , Mabel , du hei¬

ratest Jim ? Ich dachte , das war bloß ein Flirt . "
„ Da - hat Jim auch gedacht . "

Einfaches Mittel . „Schrecklich , dieses Ber¬

lin, " sagt aufgeregt die Tante , „gleich zwsi Kerle

sind mir heut « auf der Straße nachgestiegen . " —

„ Aber , Tante, " bemerkte Klein Edith unschuldig ,
„ da hättest du dich nur einmal umzusehen brau¬

chen , und schon waren sie weg ! "

Der lieb « ( Satte . „ Denke dir Mann , in Mit »

telafrika kostet eine gute Frau füntzchn Mark !

Ist das nicht empörend ? " „ Wieso ? Eine gme
Frau darf ruhig bis fünfzehn Mark kosten . "

Glückliche Unwissenheit . „ Daß der tlcine

Jung « nicht friert , wundert mich . Das Thermo¬
meter zeigt zehn Grad Kälte ! " — „ Was versteht
so ' n Kind vom Thermometer ! "

Standesamt . ,Hhre Trauung war erst für

morgen angcsetzt . " — „ Morgen kann ich leider

nicht . " — „ Also gut , ich will Sie heut « traue » —

aber das nächste mal seien Sie pünktlich ' . "

Dem Manne kann geholfen werden . Schien ; -
maier rennt zur Polizei . Eine Wut bat er im
Leibe . „ Herr Kommissar ! Geben Sir mir zwei
SchupoS mit ! Mein Zwangsmieter fft frcch ge¬
worden , er hat mir eine runtergehanen ! . . "

— „ Aber , bester Herr , deshalb können Sie doch
die Polizei noch nicht bemühen ! Tas genüg : doch
nicht zum Einschreiten ! " — Schlenzmaier dreht
sich um : „ Danach : In ' ner Viertrlstnndr schick«
ick nochmal her ! . . . "

DaS zweit « Ich . „ Tommv , sagt « dir denn

Wagrecht : 1. Gestirn , 2. Getränk , 3 Ab¬

schiedswort , 4. Stadt in Südtirol , 5. Asiatische
Münze , 6. lebhafte Färbung , 7. trefft . Charakter¬
eigenschaft , 8. Zeitmessor , 9. alte Waffe , 10. Stadt
in Frankreich , II . Spielkartensarbe , 12. Partri -
und Gewerkschaftsführer ( P) , 13. Bauwerk , 14.

Teil des Hauses , 15. Künstliche Wasserstraße , 16.

Physiker , 17. Teil des Auges , 18. Fffch , 19. Be¬

hälter , 20. Kle' ckungsstück . — Senkrecht :
1. Nagetier , 21 . Nahrungsmittel , 22. Gedicht ,
8. Frauenfigur aus der deutschen Sage , 23. Nackt

Vogel , 24. Orr in Böhmen . 25 . alkoholisches Ge¬

tränk . 4. Körperteil , 14. Bodensenkung . 26 .

Frauenname , 27 . Singstiuunc , 28. Teil des Wa¬

gens , 9. Sohn Jakovs , 29. Erfinder im Alrer -

mm, 30. Nebenfluß der Donau , 31. Europäische

Hauptstadt , 32. Leuchtswff . 33 . G<sicklsieil , 34 .

altes Längenmaß .

Auslösungen der Rats « ! aus der vorige «
Nummer :

Silbenrätsel : 1. Emir , 2. Säge , 3. Widukind ,

4. Athen , 5. Einerlei , 6. chevaleresk , 7. Subordi¬

nation , 8. Tapeie , 9. Heinrich . 10. JsthmuS , 11.

Nansen , 12. Irene . 13. Ephraim , 14. Dante ,

15. Eifel , 16. Nachtigall , 17. Basilika , 18. Rin¬

gelnatter , 19. Odyssee , 20. Timbuktu , 21. Gesöff ,
22. Enthauptung , 23 . Ramslau — „ ES wächst

hinieden Brot genug für alle Menschenkinder . "
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